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Amtliches. 

Berlin, 7. Juni. Der König hat den ſeitherigen Regierungs⸗ 
Rath Heinſius zu Berlin unter Verleihung des Charakters als Polizei⸗ 
Präſident zum Polzzei⸗Direktor in Danzig ernannt, und den Fabrikan⸗ 
ten Gerſon und 58 zu Stuttgart das Prädikat als königliche 

lieferanten verliehen. 3 5 
Pr. Den Thierarzt erſter Klaſſe, Ruthe, zu Bärwalde iſt, unter An⸗ 
weiſung ſeines Wohnſitzes in Swinemünde, die kommiſſariſche Verwal⸗ 
— Kreisthierarztſtelle des Kreiſes Uſedom⸗Wollin übertragen 
worden. : 
Vom 1. Juli d. J. ab iſt der Rechts⸗ und Notariat Kandidat 
Orth zu Müldaufen zum Notar im Landgerichtsbezirk Mülhauſen 
mit Anweiſung ſeines Wobnſitzes in Niederſept ernannt, der Notar 
Lebmüller von Niederſept nach Altkirch verſetzt, und dem Notar Matter 
u Altkirch die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Juſtizdienſte des 
Reichslandes ertheilt worden. 


Deutſcher Reichstag. 


13. Sitzung. 
Berlin, 7. Juni 1 Uhr. Am Tiſche des Bundesrathes von 
Bötticher, Scholz, v. Mayr u. A. 
Eingegangen iſt die Ueberſicht der Ergebniſſe des Heeres⸗Ergän⸗ 
zungsgeſchäftes im Jahre 1881-82. : . 
Auf der Tages⸗Ordnung ſteht zunächſt die zweite Berathung des 
Antrages des Abg. Dr. Barth auf Aufhebung des Eingangs⸗ 
olles für Schmalz von Schweinen und Gänſen (10 Mk. für 100 


dpunkt : ind . 
trägt, wie das weinefleiſch. Die Trichinen, welche man im 
Schweinefleiſch vermuthen kann, kann man im Schweineſchmalz 
niemals vermuthen, namentlich wenn man die Art ſeiner Präpa⸗ 
tion in Amerika bedenkt. Es wird vor der Verſendung einer ſolchen 
Si dehitze ausgeſetzt, daß ſelbſt, wenn Trichinen darin fein ſollten, fie 
möglich am Leben bieiben können. Deshalb haben andere Länder, 
2 meine Informationen reichen, niemals das Schweineſchmalz 
— Bedenken unterzogen. ſondern das Verbot richtete ſich nur 
egen das Schweinefleiſch Das Verbot der Einfuhr deſſelben in 
Nantreich iſt bereits zurückgezogen worden. (Hört!) Nach dem „Jour⸗ 
nal des Economiſtes“ war es dadurch entſtanden. daß ein Fall von 
Trichinoſe in einem kleinen Orte, Crepy en Valois, durch den eine 
große Unruhe und Agitation entſtanden war, auf den Import von 
amerikaniſchem Schweinefleiſch zurückgeführt wurde. In der erſten Auf⸗ 
regung gab der Miniſter nach und verbot brevi manu durch ein Dekret 
die Einfuhr von amerikaniſchem Schweinefleiſch. Dann aber ging man 
der Sache etwas näher auf den Grund und es ſtellte ſich heraus, daß 
das Schwein, welches den Fall von Trichinoſe herbeigeführt hatte, kein 
amerifaniiches geweſen war, ſondern, wie das „Journal des Ccono⸗ 
miſtes“ ſich ausdrückt, ein porc national, ein ſranzöſiſches Schwein. 
Heiterleit.) Das that natürlich der. Agitation im Uebrigen 
— Eintrag und es ging noch immer Jahr und Tag darüber hin, 
bis man schließlich das Verbot zurücknahm. Ich wiederhole alſo: das 
Verbot des amerikaniſchen Schweineſchmalzes exiſtirt nach meinen In⸗ 
formationen weder in Oeſterreich, noch in Frankreich, und das Verbot 
des amerikaniſchen 1 in Frankreich iſt ebenfalls bereits 
ückgenommen. (Beifall links. 5 x 
ef kor im Nlachſchatamt Burchard: Auf 1250 Daten, die 
ich augenblicklich aftenmäßig zu widerlegen nicht in der Lage bin, werde 
ich bei der dritten Leſung eingeben. Aber ſchon jetzt mache ich darauf 
aufmerkſam, daß das Schweineſchmalz zwar trihinenftei iſt. aber zu⸗ 
weilen aus kranken Schweinen in Amerika hergeſtellt wird. Es ſoll 
dort zu — ver 800 eg eine Krankheit berrihen, die man 
olera nennt; ob noch heute, weiß ich nicht. 
au Abg. v. Ludwig: Der Antrag auf Aufhebung des Saen 
zolles iſt nicht jo unschuldig, wie er ausſieht. Er iſt der Anfang 
einer großen Aktion, der erſte Schritt zur Beſeitigung 15 ges 
ringen Vortheile, welche der Landwirthſchaft durch die 2 5 
von 1879 erwachſen ſind. Bremen mit dem Syndikus der dorti⸗ 
en Handelskammer macht den Anfang. Seit ein paar Jahren 
mancheſterliche Liberalismus etwas beſcheidener gewor⸗ 
den. Jetzt ſaßt er wieder Muth, und Sie auf der Rechten 
tragen nicht zum Mindeſten die Schuld daran. Wo waren Sie (rechts), 
die geborenen Vertreter des Grundbeſitzes und des Schutzes der natio⸗ 
nalen Arbeit, geſtern? Es hätte noch ſchlimmer kommen müſſen. 
Wenn die Sache jo fortgeht jo werden wir es erleben, daß das Man⸗ 
cheſterthum ſeine goldenen Egoiſtenfüße wieder feſt auf den Nacken un⸗ 
ſeres armen Vaterlandes ſetzt. Bei der Berathung des Sozialiſtenge⸗ 
etzes babe ich den Konſervatipen gejagt, daß es fo kommen würde. 
ne ich habe damals als einſamer Wilder keine Beachtung bei den 
tren gefunden. Sie arbeiten nicht gern mit Ernſt und Ausdauer. 
eiterkeit.) Die Zeit ift vorbei, wo man Alles auf die Spitze 
ftellen konnte. Jetzt iſt 2 6 Arbeit nothwendig und 
daran find Sie (rechts) nicht gewöhnt. (Erneute Beiterfeit.) Der 
iber. tet viel, und wenn er nicht im Stande iſt, ſelbſt zu 
Aberalismus arbeite Stande ift, j 
iten, ſo hält er ſich gut bezahlte Gebilfen. Seit drei Jahren macht 
die Überale Preſſe Propaganda und es giebt Gimpel genug, welche 
darauf herei d. Es iſt Zeit, daß die Konſervativen ſich er⸗ 
f bereingefallen fint 8 ervatu 
mannen, ſich auf eigene üße ſtellen und nicht immer ab⸗ 
warten, ob die Regierung ihnen. die Kaſtanien aus dem Feuer 
bolt. Ich fordere Sie auf, friſch an die Ardeit zu gehen 
und die wirthſchaftliche und ſoziale Reform unſeres allergnädigſten 
Kalſers und des Fürſten Reichskanzler gegen jeden Angriff zu 
vertheidigen. Vor Se gilt es, gegen dieſen Antrag einzutreten. 


1 
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‚In weiten Volkstreiſen herrſcht die Meinung, daß das amerifanifche | 


Schweineſchmalß aus ausgepreßten Kadavern gewonnen wird. Mag 
dem ſein, wie ihm wolle, ſoviel ſteht feit, daß in Amerita die Unter⸗ 
ſuchung auf Trichinoſe noch nicht ſo entwickelt iſt. wie bei uns. Es 
wird dort wohl viel bezahlt für den Gucker, der ins Fleiſch bineinfiebt, 
aber niemals wird etwas entdeckt. (Große Heiterkeit.) Um unſeren 
Markt vor ſolchen amerikaniſchen Produkten zu bewahren, ſollte der 
Schmalzzoll nicht aufgehoben, ſondern erhöht werden. Herr Barth hat 
bei der erſten Leſung mit großer Emphaſe geſagt, hier ſei ein Punkt, 
wo man zeigen könne, ob man dem armen Manne helfen wolle oder 
nicht. Der ganze Zoll beträgt aber nur 13 Pf. pro Kopf der Bevöl⸗ 
kerung, wo iſt da die Belaſtung? Herr Barth glaubt wahrſcheinlich, 
mit der Aufhebung dieſes Zolles ſei die ſoziale Frage zum großen 
Theile gelöſt. Wie thöricht ſind wir da, die wir uns abquälen, die 
ſoziale Frage mit unſerem Kaiſer und dem Reichskanzler zu löfen; 
Herr Barth nimmt die 13 Pf. pro Mann und die ſoziale Frage iſt 
gelöſt. (Große Heiterkeit.) Redner geht ſodann auf die Gründe ein, 
welche für den Schmalzzoll ſprechen. und hebt namentlich den Schutz 
der deutſchen Landwirthſchaft gegen die Ueberfluthung mit billigen 
amerikaniſchen Produkten hervor und verlangt über den Antrag Barth 
namentliche Abſtimmung. f BSR | 
Abg. Schröter (Oberbarnim, Sezeſſioniſt): Abg. v. Ludwig 
überfiebt bei feiner Berechnung, daß der Schmalzzoll nur 13 Pf. pro 
Kopf austrägt, daß er nur die ärmſten Klaſſen trifft, ein ſolcher 
Durchſchnittsbetrag alſo garnicht maßgebend iſt, und die wirkliche 
Steuerlaſt ſich für den davon Betroffenen viel höher ſtellt. Dieſe 
Steuern auf unentbehrliche Lebensmittel ſind zweifellos der dunkelſte 
Punkt in der neuen Wirthſchaftspolitik. Wir wollen keine Aenderung 
des gegenwärtigen Wirtyſchaftsprinzips; wir wollen die ehrliche 
Probe aushalten; aber über die Wirkungen des neuen Syſtems kann 
man doch nicht mehr zweifelhaft ſein. Das Volk hat ſein Votum bei 
den letzten Wahlen abgegeben, die Auswanderung nimmt in ſchrecken⸗ 
erregender Weiſe zu, aber wir haben das Vertrauen zu dem deutſchen 
Volke, daß es dieſe Kriſis überſtehen wird. Dagegen bitten wir Sie, 
Abhülfe zu dba auf einem Gebiete, wo die Zuſtände unerträglich 
geworden find. Schon früher iſt nachgewieſen worden, daß das ame⸗ 
rikaniſche Schmal; in gar keiner Konkurrenz mit dem deutſchen 
Schmalze ſteht und nachdem auch die zuſtändige Medizinalbehörde 
ihr Gutachten dahin abgegeben hat, daß vom ſanitären Standpunkte 
aus keine Bedenken gegen die Schmalzeinfuhr obwalten, ſo liegt in 
der That kein Grund vor, dieſen, für die ärmere Bevölkerung 
ſo ſchwer drückenden Zoll noch länger aufrecht zu erhalten. Die Er⸗ 
ndung des „armen Mannes“, die Herr von Ludwig der Linken zu⸗ 
chreiben zu wollen ſcheint, ift doch wohl viel weniger von dem Abg. 
Richter (Hagen) als von Herrn v. Wedell und auch von dem Regie⸗ 
rungsvertreter fultivirt worden, und wenn Herr v. Ludwig meint, daß 
dem „armen Manne des Landes“ aus dem Schmalzzoll ein Vortheil 
erwachſe bei der Schweinezüchtung, ſo überſieht er, daß eben das 
amerikaniſche mit dem deutſchen Schmalze gar nicht konkurrirt. Im 
Uebrigen iſt der „arme Mann des Landes“ mit dem „armen Mann 
der Stadt“ nicht weiter zu vergleichen. Gerade in Schleſten, wo Herr 
v. Ludwig gewählt iſt, tritt der Unterſchied in der Lebensweiſe der 
kleinen Leute auf dem Lande und in der Stadt recht grell zu Tage. 
Angeſtellte Erhebungen haben dargethan, daß die Lohnſätze der dor⸗ 
tigen Induſtrie⸗Arbeiter ſeit 1880 ſtetig zurückgegangen ſind, und daß 
in einzelnen Beſchäftigungen ein Wochenlohn von 5—6 Mark gezahlt 
wird. Erwägt man hierbei, daß die Unfallverſicherungsvorlage 
ein Jahreseinkommen von 750 Mark als nöthig für den Un⸗ 
terhalt einer Familie berechnet, ſo kann man ſich einen Be⸗ 
griff von den Entbehrungen machen, die ſolche Arbeiter ſich auf⸗ 
erlegen müſſen. Ihre Nahrung iſt die denkbar billigſte und 
neben der Kartoffel iſt das Schmalz das Einzige, was ſie von Fleiſch⸗ 
produkten genießen. Nun iſt in Folge des Zolles die Schmalzeinfuhr 
von 500,000 auf 300,000 Doppelzentner zurückgegangen, und man wird 
berechtigt ſein, hieraus zu folgern, daß die armen Leute genöthigt ſind, 
ch auch noch den Genuß dieſes von Ihnen (zur Rechten) ſo ſchlecht 
dargeſtellten billigen Schmalzes ien — Der Reichskanzler 
ſagte in einer der früheren denkwürdigen Sitzungen dieſes Hauſes: die 
Liebe zum Reich kann nur durch eine geſunde Wirthſchaftspolitit ge⸗ 
hoben werden. Aber gerade aus den tief einſchneidenden Schäden, 
welche überall das neue Syſtem mit ſich führt, entſpringt die jetzt in 
immer weiteren Kreiſen der Bevölkerung zu Tage tretende Verbitte⸗ 
rung. Man bat erwartet, daß das deutſche Reich ein Hort der Frei⸗ 
heit und ein Wall gegen reaktionäre Gelüſte ſein würde, und man 
ſieht ſich in dieſen Erwartungen getäuſcht. Der Druck der indirekten 
Steuern, namentlich auf die nothwendigſten Lebensmittel, iſt gegen⸗ 
wärtig in Preußen beiſpielsweiſe größer, als in England und Sranl⸗ 
reich. Hier Abhilfe zu ſchaſſen, unbeſchadet des Primips der gegen 
wärtigen Wirthſchaftspolitik, und lediglich, um den Bedürfniſſen des 
Volkes Rechnung zu tragen, iſt der Zweck des vorliegenden Antrages. 
g. v. alſcha: Zu meinem Erſtaunen habe ich den An⸗ 
trag Barth von Mitgliedern dieſes Hauſes unterzeichnet gefunden, von 
denen ich dies abjolut für unmöglich gehalten hätte. Mit dem Abg. 
von Ludwig bin ich zwar nicht einperſtanden, wenn dieſer die Höhe des 
Zolles auf 13 Pf. pro Kopf der Bevölkerung berechnet, dagegen giebt 
uns Herr Schröter ein ſehr rn Argument in die Hand, wenn er 
eine erhebliche Vertheuerung des Schmalzes in Folge des Zolles zuge⸗ 
ſteht. Das beweiſt, daß der Zoll vollſtändig die Wirkung gehabt bat, 
die von ihm erwartet wurde. Die 4,500,000 M., welche der Schmalz⸗ 
zoll einbringt, werden keineswegs von den kleinen Leuten getragen, die 
Schmalz zur Nahrung verwenden, ſondern auch von Gewerbtreibenden, 
die es zu gerverblichen und induſtriellen Zwecken gebrauchen. Der 
Schmalzzoll, den eine aus 5 Perſonen beſtehende Familie zu tragen 
haben würde, beziffert ſich auf 3,50 M. pro Jahr. Hiervon muß man 
aber in Abrechnung bringen den Betrag des Steuererlaſſes und der 
allgemeinen Vortheile der neuen Wirthſchaftspolitik. (Widerſpruch und 
Heiterkeit links) Der Abg. Stengel hat früher einmal herausgerechnet, 
daß eine Familie 180 Pfund Schmalz jährlich gebrauche. Bieſe Bes 
rechnung iſt nothwendig falſch, denn die hierzu erforderliche Ausgabe 
würde über 100 M. betragen, den keine Arbeiterfamilie für Schmalz 
allein wird ausgeben können. Auf dieſer Berechnung ſcheint denn 
auch die Höhe des Zollbetrages, den einzelne Familien nach der Nuf⸗ 
faſſung der Herren von der Linken zu tragen haben, berechnet zu ſein, 
denn dieſe Ziſſern find genau ebenſo unrichtig. 8 : 
Abg. Rohland: Es iſt richtig, daß ein Theil des importirten 
Schweineſchmalzes zur Fabrikation von Wagenſchmiere verwendet wird, 
aber der beiweitem größere Theil wird genoſſen, und zwar von der 
ärmſten Klaſſe unſerer Bevölkerung, die durch dieſen Zoll hart be⸗ 


troffen wird. Auch bei dieſer Gelegenheit haben wir wieder die alten 

Neden gehört, daß das Ausland den Zoll trage, daß die indirekten 
Steuern von dem kleinen Manne gar nicht verſpürt würden, oder auch 
daß Zölle, wie der Schmalzzoll der Landwirthſchaft zu Gute kommen. 
die ſehr im Argen ſei. Nun glaube ich, daß außer Herrn v. Ludwi 
kaum noch Jemand im Haufe in Wahrheit der Ueberzeugung iſt, da 
der kleine Mann durch die indirekte Beſteuerung nicht hart belaſtet 
werde, und was es mit dem Tragen der Zölle durch das Ausland für 
eine Bewandtniß hat, iſt uns kürzlich vom Bundesrathtiſche ſelbſt 
erklärt worden. Aber auch die Landwirthſchaft befindet ſich nicht in 
einer ſolchen Nothlage, wie ſie uns hier immer vorgeführt wird. Der 
preußiſche Miniſter für Landwirthſchaft, Lucius, bat offen erklärt, daß 
die Landwirthſchaft nicht ſo nothleidend ſei, als gemeinhin behauptet 
werde. Wie ſollte das auch erklärlich ſein, da ſeit 25 Jahren die Preiſe 
der Produkte und des Bodens ſich um das Doppelte geſteigert haben? 
Noth leiden heute nur die Landwirthe, die in theuerer Zeit zu theuer 
gekauft haben und diejenigen, die mit unangemeſſenen Anſprüchen an 
die Landwirthſchaft herantreten. Es iſt auch darauf hingewieſen, daß 
in, Solge des Schmalzzolles die Fleiſchpreiſe herabgegangen ſeien⸗ 
Dieſer Rückgang iſt allerdings eingetreten, aber nur darum, weil die 
armen Leute nicht mehr im Stande waren, ſo viel Fleiſch wie früher 
zu kaufen. Ich bitte nochmals, einen Zoll zu beſeitigen, der die ärmſten 
Klaſſen am härteſten trifft. 

Abg. v. Kardorff tritt für die Beibehaltung des Schmalzzolles 
ein, der ein integrirender Theil des ganzen Zollſyſtems iſt, an dem 
nicht gerüttelt werden darf. Es iſt eine arge Uebertreibung, daß das 
amerikaniſche Schmalz Hauptnahrunge mittel der armen Leute ſei. Man 
vergißt dabei, daß nur der kleinſte Theil des konſumirten Schmalzes 
aus Amerika kommt. 

Direktor im Reichsſchatzamt Burchard: Ich würde keinen 
Anlaß gehabt haben, nochmals das Wort zu ergreifen, wenn nicht 
bezüglich der Lohnverhältniſſe der Arbeiter Behauptungen aufgeſtellt 
wären, die eine Erwiderung erheiſchen; denn die allgemeinen Bemer⸗ 
kungen, daß die Induſtrie geſchädigt jet, ſind ohne Beweis geblieben. 
Der Abg. Schröter hat ſich bei ſeinen Auslaſſungen über die Lohnver⸗ 
hältniſſe auf eine kleine Schrift geſtützt, in der ein beſtändiges Sinken 
der Löhne ſeit 1879 konſtatirt. Dieſe Schrift bezieht ſich indeſſen nur 
auf Solingen, während eine Arbeit von Rentzſch, die in dieſen Tagen 
erſchienen iſt und die Arbeiter der Eiſen⸗ und Stahlinduſtrie umfaßt. 
nachweiſt, daß für dieſe Kategorie die Löhne ſich von 1879 bis 1882 
um ca. 42 pCt. geſteigert haben. Das beweiſt doch, daß die Aus 
laſſungen des Herrn Schröter auf ein ea Bias zurückzuführen find. 

Abg. Ahlhorn: Die Schmalzzollfrage intereffirt uns Nordbeutiche 
ganz beſönderz, denn unſere Arbeiter, die ſchwer und in rauher Luft 
arbeiten müſſen, genießen mehr Schmalz als Fabrikarbeiter und Andere. 
Ich finde es auch ganz natürlich und wundere mich nicht darüber, wie 
der bg: v. Schalſcha, daß eine Familie 189 Pfund im Jahre braucht. 
Den Ausführungen des Abg. Barth ſtimme ich vollkommen bei. 
Nichts ſchädigt die Landwirthſchaft mehr als die ſog. landwirthſchaft⸗ 
lichen Zölle. Beim Müblengewerbe baben Sie es endlich anerkannt. 
Wollten Sie dieſem ganz belſen, fo müßten die Getreidezölle ganz 
fallen. Hoffentlich iſt dieſe Zeit nicht mehr fern. Das amerikaniſche 
Schmalz iſt nicht ſo ſchlecht, wie man ſagt. Es wird bei uns Morgens, 
Mittags und Abends gegeſſen, und wir haben doch auch Intereſſe für 
die Landwirthſchaft. Ich bebaue auch 200 Hektare guten Bodens, aber 
ich bin kein Agrarier. Die Steu rn. die der Grundbeſitz jetzt trägt. 
find nicht zu hoch. und er wird in Preußen nicht jo hoch beſteuert, wie 
bei uns. Der Steuererlaß, auf den Sie in Preußen hinweiſen, trifft bei 
uns in Oldenburg nicht zu. Aber auch in Preußen zahlen 7 Millionen 
gar keine Steuern, und gerade die eſſen das amerikaniſche Schmalz. 
Wollte ich als Landwirth nur die landwirthſchaftlichen Befall ver⸗ 
treten, ſo wäre ich nicht werth, hier im Reichstag zu ſitzen. (Beifall links.) 
Ich bin alt und grau geworden als Landwirth, habe aber immer für 
die allgemeinen Intereſſen gekümpft und werde dabei bleiben, ſo Gott 
mir das Leben läßt. Die Einnahme aus dem Zolle ift nicht jo boch. 
daß wir fie nicht entbehren könnten, namentlich wenn der Abg. 
Winthorſt nicht nur immer die Sparſamkeit empfehlen, ſondern ſie 
auch durch ſeinen Einfluß praktiſch bethätigen würde. Ich erinnere 
nur an die 40 Millionen des Hamburger Zollanſchluſſes, an den 
Kaiſerpalaſt in Straßburg und das Reichstagsgebäude. Das ſind 
ſchon 80 Mill. und wenn wir dann noch einige Kaſernen und Poſt⸗ 
häuſer abwerfen, ſo haben wir 100 Mill. und brauchen die Zölle gar 
nicht. Wir Oldenburger find immer ſparſam geweſen, deshalb find 
wir auch ſelbſtändig und ad 5h und hängen an unſerem Fürſten⸗ 
hauſe. Unſere Beamten find viel beſſer geſtellt als die preußiſchen. 
We leben in einem Rechtsſtaate und find gute Oldenturger und 
hoffen, daß wir es noch lange bleiben werden. (Beifall links.) Die 
Behauptung des Herrn v. Schalſcha, daß die Landwirtbſchaft kein 
Schmalz braucht, iſt mir ganz unverſtändlich. Wir werden es noch 
bitter bereuen, daß wir den kleinen Mann ſo hoch beſteuert haben 
Veel e alb bitte ich Sie, den Antrag Barth anzunehmen. 

eifall links. 

Damit ſchließt die Debatte. In namentlicher Abſtimmung wird 
der Antrag Barth mit 129 gegen 120 Stimmen abgelehnt; 5 Ab⸗ 

eordnete Pfafferott (Zentrum) und von Arnswaldt » Hardenboftel 
(Welfe) enthalten ſich der Abſtimmung. Für den Antrag ſtimmen 
die Sozialdemokraten, die Fortſchrittspartei, die Sezeſſton, der größte 
Theil der Nationalliberale und der Abg. Stögel (Zentrum); gegen 
den Antrag ſtimmen die Konſervativen, die Neichspartei, das Zentrum 
45 75 und Elſaſſern und ein kleiner Bruchtheil der National⸗ 

eralen. 

Darauf werden die Wahlen der Abgg. Papellier, Löwe und 
Virchow für gültig, die des Abg. Riekert (Würtemberg) für un⸗ 
gültig erklärt. 8 

Ohne Debatte erledigt das Haus den Nachtragsetat und verweiſt 
die allgemeine 77 79 für 1878—79 an die Necawungskommiſſion. 

Präſident von Levetzow ſchlägt mit Rückſicht auf den mor⸗ 
g nden katholiſchen Feiertag die nächſte Sitzung für Freitag 1 Uhr 
vor und zwar mit folgender Tagesordnung: Gesc für die Relikten der 
Militärbeamten: Interpellation Kardorff betreffend die Tarife der 
oberſchleſiſchen Eiſenbahn; dritte Leſung der Tarifnovelle. 

Abg. Lasker beantragt, die Zolltarifnovelle an die erſte Stelle 


der . zu ſetzen. 
Als über dieſen Antrag abgeſtimmt werden ſoll, ſpricht A 
el aa, Fed Je d a 26 
aus; Pr v. Levetzo aber, eins 
8 Anſicht des Bureau 's das Haus beſchlusfäbig dei Der 
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Antrag Lasker wird darauf mit 118 gegen 81 Stimmen ange⸗ 


nommen. 
h Schluß 5 Uhr. Nächſte Sitzung Freitag 1 Uhr. (Dritte Be⸗ 
i ilitärbeamte und In⸗ 


rathung der Zolltarifnovelle; Reliktengeſetz für 
kerpellation Kardorff.) 
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Politiſche Heberficht. 
i Poſen, 8. Juni. 
2 Ob das überraſchende Ergebniß der zweiten Berathung der 
Zolltarifnovelle, die Ablehnung ſämmtlicher von 
| der Regierung beantragten Zollerhöhungen, bei ber 
dritten Leſung, wie die ſchutzzöllneriſchen Blätter ankündigen, 
5 wieder rückgängig gemacht wird, muß man abwarten; das hängt 
Ei davon ab, ob die ſchwache Beſetzung der Bänke auf der Rechten 
2 und im Zentrum ein zufälliges geweſen iſt oder ob das Aus⸗ 
bleiben ſo vieler Mitglieder der Majorität der Abneigung der⸗ 
ſelben zuzuſchreiben iſt, das Handelsgeſchäft von 1879 wieder 
zu eröffnen. Bedeutungsvoller als die Abſtimmungen iſt 
uns die Rede, mit der das Zentrumsmitglied, Freiherr von 
Heereman, die Berathung über die Vorſchläge zur Er⸗ 
leichterung der Mühleninduſtrie eröffnete. Redner er⸗ 
mahnte die Regierung, in Zukunft den Brunnen nicht erſt zuzu⸗ 
g decken, wenn das Kind hineingefallen ſei, d. h. nicht erſt Erleich⸗ 
* terungen zu bewilligen, wenn die Induſtrie, der die Erleichterung 
zu Theil werden ſoll, ruinirt iſt. Darin liegt das Einge⸗ 
ftändniß, daß das Syſtem der „ehrlichen Probe“ ein wirth⸗ 
ſchaftlich verderbliches iſt. Aber darüber hinaus tadelte der 
Redner, daß die Regierung bei der Ausführung des Zolltarifs 
von 1879 die Theorie der Schutzzölle mit der der Finanzzölle 
verwechsle, mit anderen Worten, daß ſie die fiskaliſchen Geſichts⸗ 
punkte höher ſtelle als die Pflege der Intereſſen der „nationalen 
Arbeit.“ Frhr. v. Heereman hat dabei nur überſehen, daß das 
treibende Intereſſe der Regierung bei der Zolltarifreform von 1879 
die Erhöhung der Zolleinnahmen geweſen iſt und daß durch Ausdeh⸗ 
nung des Syſtems der Rückvergütung der finanzielle Effekt des Zoll⸗ 
2 tarifs illuſoriſch gemacht werden würde. Werden die Rathſchläge 
b Heereman's befolgt, und an Unterſtützung ſeitens der Intereſſenten 
wird es ihnen ja nicht fehlen — ſo kommen wir ſehr bald an 
dem Punkte an, wo der Gegenſatz zwiſchen Schutz⸗ und Finanz⸗ 
politik ſich auch praktiſch durch das Verſiegen der Zolleinnahmen 
geltend macht. Die Reichspolitik ſteht demnach vor der Alterna⸗ 
tive, entweder die „ehrliche Probe“ fortzuſetzen und noch mehr 
Kinder in den Brunnen fallen zu laſſen oder durch Ausdehnung 
des Syſtems der Rückvergütung den Nachweis zu führen, daß 
die Schutzpolitik direkt den Konſumenten belaſtet und indirekt die 
Zolleinnahmen ſchädigt. In dem einen wie in dem anderen Falle 
wird der Zolltarif von 1879 ſich als großes und gefährliches 
Mißverſtändniß erweiſen. 

Die nationalliberale Partei der Provinz 
Hannover wird am nächſten Sonntag ſich in Hannover ver⸗ 
— ſammeln, um über eine beſſere Parteiorganiſation ſich zu be⸗ 

rathen, über deren Grundlage auf Antrag des hannoverſchen 
Lokalkomites das Provinzial⸗Wahlkomite ſich zuvor geeinigt hat. 
Herr v. Bennigſen beabſichtigt die einleitende Rede zu halten. 
In nächſter Zeit ſoll, wie der „Lib. Korr.“ mitgetheilt 
wird, in Dresden eine Verſammlung liberaler Ver⸗ 
trauensmänner aus dem Königreich Sachſen ſtattfinden. 


Der Finanzminiſter erläßt folgende, vom 5. d. M. 


datirte Bekanntmachung: i 
Zur Ausführung des Geſetzes vom 20. Mai d. J., betreffend die 
Feet e für die Wittwen und Waiſen der unmittel⸗ 
aren St aatsbeamten, werden die Behörden in nächſter Zeit 
mit eingehender Anweiſung verſehen werden. Im Anſchluß hieran 
wird Nachſtehendes gu öffentlichen Kenntniß gebracht. 
1. Penſionirte Beamte, welche auf Grund des § 5, Nr. 4 und 5, 
ſowie des $ 6 des Geſetzes die eg Wittwen⸗ und Waiſen⸗ 
eldbeiträgen beanſpruchen, haben durch Beſcheinigung der Ortspoltzei⸗ 
hörde ihres Wohnorts oder in ſonſt glaubhafter Weiſe den Nach⸗ 
weis zu erbringen, daß fie weder in einer vor ihrer Penſionirung ge⸗ 
ſchloſſenen Ehe leben, noch unverheirathete eheliche oder durch nachgefolgte 
Ehe legitimirte Kinder unter 18 7 — aus einer ſolchen Ebe beſitzen. 
Die Eingabe, durch welche dieſer Nachweis geführt wird, iſt von ihnen 
rovinzialbehörde (Regierung, Finanzdirektion in Hannover, 
ilitär⸗ und Baukommiſſion in Berlin) zu richten, welche 


Ane 
iniſterial⸗ 0 
der die betreffende (Penſions⸗) Rechnung legenden Kaſſe vorgeſetzt iſt. 
Die Kaſſen, welche die Penſion zahlen, werden beauftragt werden, auf 
den baalbehded en die Einfendung der Eingaben an die 
rovinzialbehörde zu vermitteln. ? 
ie 2)" Beamte, welche als Mitglieder einer Verſorgungsanſtalt auf 
Grund des § 23 des Geſetzes unter Verzicht auf Wittwen⸗ und 
Waiſengeld die Befreiung von Wittwen⸗ und 1 
Beanipruchen, haben unter Beibringung entiprechender läge den 
Nachweis zu führen, daß fie zur Zeit des Inkrafttretens des Geſetzes, 
alſo am 1. Juli d. J., noch Mitglieder einer der in jenem Para⸗ 
taphen gedachten Verforgungsanttalten waren und dieſe Mitglieds 
haft nicht erſt nach der Verkündigung des Geſetzes erworben haben. 
Die dabei abzugebende Erklärung wird dahin zu lauten haben; daß 
der Antragſteller ai Grund des Geſetzes vom 20. Mai 1882 (G.⸗S. 
©. 288) ſeine Freilaſſung von der Entrichtung der Wittwen⸗ und 
Waiſengeldbeiträge beantrage, indem er für ſeine etwaigen künftigen 
interbliebenen auf das in den SS 7 ff. des bezeichneten Geſetzes be⸗ 
immte Wittwen⸗ und Waiſengeld ausdrücklich verzichte, obwohl ihm 
kannt jei, daß, falls dieſem Antrage ſtattgegeben werden ſollte, dieſer 
Verzicht ein endgiltiger und unwiderruflicher ſei. Es 

Die desfallſigen Anträge der aktiven in der provinziellen oder 
Lokalverwaltung angeftellten Beamten aus dem Reſſort des Finanz⸗ 
Miniſteriums, ſowie aus dem gemeinſchaftlichen Reſſort deſſelben und 
des Miniſteriums des Innern beziehungsweiſe des Miniſteriums für 
Landwirthſchaft ꝛc. ſind an diejenige . zu richten, 
welcher die Beamten angehören oder nachgeordnet ſind, namentlich alſo 
an die Ober-Präfidenten, die Regierungen, die Finanz⸗Direktion in 
Aren die Miniſterial⸗Militär⸗ und Baukommiſſion in Berlin, die 

ireftion der Verwaltung der direkten Steuern daſelbſt, die Provinzial» 
Steuerdirektoren und die Direktionen der Rentenbanken, — beziehungs⸗ 
weiſe an die Chefs dieſer Behörden. 

Hinſichtlich der Anträge der Wartegeldempfänger und 
Penſionäre aller Reſſorts gilt daſſelbe, was in Betreff der unter 
Nr. 1 gedachten Eingaben der Penſionäre bemerkt iſt, mit der Maß⸗ 
gabe, daß die Eingaben derjenigen Wartegeldempfänger der Juſtiz⸗ 
verwaltung, welche das Wartegeld aus Kap. 76 Tit. 2 des Etats dieſer 
Verwaltung beziehen, nicht an die Provinzialbehörde, welche der die 
Wartegelder⸗Rechnung legenden Kaſſe vorgeſetzt iſt, ſondern an die 
Vorſtandsbeamten der Ober⸗Landesgerichte zu richten find. ; 

3) Die Wittwen⸗ und Waiſengeldbeiträge find ſchon zum 1. Juli 


2 
1882 zu entrichten. Von 1 8 Beamten, welche zur Zeit 
der Verkündigung des Geſetzes Mitglieder einer der im 823 
deſſelben bezeichneten Anſtalten waren und vor dem 1. Juli 1882 
in der unter Nr. 2 bezeichneten Form der dort gedachten Behörde 
ſchriftlich anzeigen, daß ſie auf das Wittwen⸗ und Waiſengeld 


verzichten, ſind die zu dem fraglichen Termine fälligen Beiträge nicht 


zu erheben, vorbehaltlich der nachträglichen Entrichtung, wenn nicht 
rechtzeitig vor dem 1. Oktober von den Beamten unter Beſtätigung 
des früher ausgeſprochenen Verzichts der Nachweis geführt wird, daß 
ſie noch am 1. Juli Mitglieder der Anſtalt waren. 

4) Diejenigen Beamten, welche von der ihnen nach $ 23 zustehenden 
Beſugniß auf Befreiung von Wittwen⸗ und Waiſengeldbeiträgen keinen 
Gebrauch machen wogen, find berechtigt, aus derjenigen Ver⸗ 
ſorgungsanſtalt, welcher ſie bisher als Mitglieder anzugehören 
verpflichtet geweſen ſind, auszuſcheiden. Der Antrag auf 
ein Ausſcheiden aus ſolcher Anſtalt iſt an die Direktion der 
betreffenden Anſtalt zu richten und mir einem begleitenden 
Schreiben an die nämliche Behörde zur weiteren Vermitse⸗ 
lung einzureichen, welcher die Anträge auf Freilaſſung der Be⸗ 
amten von Entrichtung der Wittwen⸗ und Waiſengeldbeiträge 
vorzulegen ſind. (Nr. 2.) Die näheren Beſtimmungen über das 
Ausſcheiden der Beamten und den ſtaatlichen Verſorgungsanſtalten, 
namentlich auch darüber, ob den Beamten außer dem vollſtändigen 
Ausſcheiden auch das Recht auf Ermäßigung der Verſicherungs⸗ 
ſumme zuftebt, werden von den Verwaltungen der Anſtalten zur 
öffentlichen Kenntniß gebracht werden. ! : 

5) Die Anträge auf Bewilligung von Wittwen⸗ und Waiſengeld 
an Hinterbliebene penſionirter Beamten ſind an diejenige Behörde 
zu richten, welche der die letzte Penſionsrathe verrechnenden Kaſſe vor⸗ 
geſetzt iſt. Die Kaſſen, welche dieſe Penſionsrate gezahlt haben. wer: 
den beauftragt werden, die Einſendung der Anträge an die Provinzial⸗ 
behörde auf den Wunſch der Betheiligten zu vermitteln. 

6) Anträge auf Erhöhung bereits bewilligter Witt⸗ 
wen: und Warſengelder in Gemäßheit des § 11 des Geſetzes 
find an diejenige Propinzialbehörde zu richten, welche der dieſe Kompe⸗ 
tenzen verrechnenden Kaſſe vorgeſetzt iſt. 

Der neue Reichsfinanzminiſter v. Kallay beab⸗ 
ſichtigt demnächſt Bosnien und die Herzegowina zu bereiſen. 
Die Hauptpunkte ſeines Programms ſind die vollſtändige Durch⸗ 
führung der Zivilverwaltung, die Vereinfachung der Adminiſtra⸗ 
tion und die Reorganiſation des Beamtenkörpers. Ueber ſeine 
Miſſion ſchreibt ein wiener Korreſpondent der „Münch. N. 
Nachr.“: 

„Kallay gilt — wenn man ihn nicht als den Urheber betrachten 
darf, ſo doch — als der kräftige Förderer des Gedankens, in den 
Beſitz der okkupirten Länder ohne jede Provozirung eines Konflikts 
durch die freiwillige Abtretung derſelben an Oeſterreich⸗ 
Ungarn ſeitens der Pforte zu gelangen. Es ſprechen bereits gewich⸗ 
tige Anzeichen dafür, daß die Realifirung dieſes Gedankens keineswegs 
zu den Unwahrſcheinlichkeiten gehört. Als erſtes Symptom darf das 
Schweigen der Pforte 8 der Durchführung der Rekrutirung im 
Okkupationsgebiete gelten. Denn mehr als es durch den von den 
Rekrus en abverlangten Eid geichiebt, hätte ſeitens Oeſterreich⸗Ungarns 
die Oberhoheit des Sultans über Bosnien und der Herzegowina nicht 
desavouirt werden können.“ 

Bekanntlich hat Leo XIII. vor kurzer Zeit eine Bulle 
erlaſſen, in welcher er, wohl unter dem Eindrucke der ſogenannten 
Hniliezki⸗Affaire in Galizien, den rutheni⸗ 
ſchen Baſilianer⸗Orden reformirt hat. Die 
Bulle fand nun in den Kreiſen der rutheniſchen Geiſtlichkeit eine 
getheilte Aufnahme. Wie das „Vaterland“ berichtet, hat der 
Baſilianer⸗Provinzial P. Sarnicki in einer Kurrende feine 
Untergebenen aufgefordert, dem Papſte für die beſagte Bulle zu 
danken. Dieſe Aufforderung beantworteten die Baſilianer von 
Buczacz mit Veröffentlichung eines Proteſt Entwurfes, dem bei⸗ 
zutreten ſie alle Baſilianer öffentlich auffordern. In dieſem Pro⸗ 
teſte heißt es: 

„Die verſammelten Väter und Brüder des Baſilianer⸗Kloſters in 
Buczacz haben nach aufmerkſamer Durchleſung der obigen Kurrende 
und nach reiflicher Ueberlegung am 11. (23.) Mai 1882 beſchloſſen, daß 
fie gar keine Gründe baben, Sr. Heiligkeit dem Papſte Leo XIII. ihren 
Dank auszudrücken, und noch weniger mit ihren Unterſchriften zu be⸗ 
gähgen, da jie weder den Papſt, noch irgend jemand 

nderen um die genannte „Konſtitution“ gebeten 
und auch den P. Provinzial des Ordens zur Bitte um dieſelbe nicht 
ermächtigt haben.“ . 2 

Weiter wird geſagt, daß um die Ertheilung einer Konſti⸗ 
tution und Durchführung der Reformen unter dem Einfluſſe 
von Jeſuiten nur der Provinzial Sarnicki ſelbſt gebeten 
habe. Dafür wird ihm der Vorwurf der „Hinterliſt“ an den 
Kopf geſchleudert. Das in dieſem Jahre ſtattfindende Kapitel 
werde die Entſcheidung zu treffen haben. 

Die Verbrennung der Leiche Garibaldi's 
findet, wie ein Privattelegramm der „Voſſ. Ztg.“ aus Rom 
meldet, nicht in einem Ofen, ſondern auf einem Scheiterhaufen, 
ſowie dem Wunſche des Verſtorbenen gemäß in einem Gewand 
von Amiant (der feinſten Art Asbeſt) ſtatt, ſo daß die Aſche 
des Todten ſich nicht mit derjenigen des Holzes vermiſchen kann. 
Die auf Caprera einlaufenden Telegramme zählen nach Tauſen⸗ 
den; darunter befinden ſich ſolche von Gambetta und dem Maire 
von Dijou. Die Deputationen, welche an den Leichenfeierlich⸗ 
keiten theilnehmen, gingen geſtern in See. Das Königshaus 
wird durch den Herzog von Genua, den Vetter des 
Königs, vertreten ſein. 

Obgleich die amtliche Zeitung für das Könſig⸗ 
reich Italien meldete, „daß Se. k. Hoheit der Prinz 
Wilhelm von Preußen den König Humbert zur Ueber⸗ 
nahme einer Pathenſtelle bei ſeinem neugeborenen Sohne einge⸗ 
laden und daß der König die Einladung zu der am 11. Juni 
ſtattfindenden Taufe angenommen habe,“ ſo iſt damit die Frage 
noch nicht entſchieden, ob der König in Perſon kommen 
oder ſich durch ſeinen Bruder, den Herzog von Ao ſt a, ver: 
treten laſſen wird. Nach den eben veröffentlichten Hofnachrichten 
ſtände es bereits feſt, daß der König nicht nach Berlin kommen, 
ſondern ſich von dem Prinzen Amadeo vertreten laſſen 
würde. Vermuthlich iſt der Todesfall Garibaldi's auf dieſe 
Dispoſition nicht ohne Einfluß geblieben. 

Die ablehnende Antwort der Pforte auf den 
Konferenzvorſchlag hat in Paris tief verſtimmt; um ſo ge⸗ 
reizter zeigt man ſich dort gegenüber der Gleichmüthigkeit, mit 
welcher England dieſen diplomatiſchen Echec hinnimmt und 
ſich den Anſchein giebt, denſelben vollſtändig auf Frankreich ab⸗ 
zuladen. Das, was über die Haltung der engliſchen Diplomatie 
in Konſtantinopel und London in Sachen der Konferenz ver⸗ 


— 


lautet, hat in Paris Mißtrauen erregt, ob es dem engliſchen 
Kabinet jemals mit dem Vorſchlag Ernſt geweſen iſt. Die 
„Agence Havas“ läßt ſich aus London melden, Lord Gran: 
ville habe auf die Mittheilung des türkiſchen Botſchafters 
Muſur us Paſcha, ſich in dem Sinne geäußert, daß der Zuſam⸗ 
mentritt der Konferenz für den Erfolg der türkiſchen Miſſion 
ſelbſt von weſentlichem Nutzen ſein würde, da durch dieſelbe die 
Einigkeit der Mächte und der Türkei bewieſen würde. Danach 
hätte ſich Lord Granville mit einer Leichtigkeit in das Scheitern 
der Konferenz gefunden, welche die von Dilke abgeleugnete That⸗ 
ſache, der engliſche Botſchafter in Konſtantinopel habe die Kon⸗ 
ferenz alsbald fallen laſſen, als außer ordentlich wahrſcheinlich er⸗ 
ſcheinen läßt. Die diplomatiſchen Waffen ruhen jetzt, der Erfolg 
der Miſſion Derwiſch Paſchas wird für das weitere Vorgehen 
der Weſtmächte beſtimmend ſein, die Spannung der Lage hat 
jedenfalls in den letzten Tagen zugenommen. 

In Belgien iſt die Wahlagitation im vollen Gange. 
Dieſer Tage haben der Juſtizminiſter Bara und der Chef der 
Rechten, Herr Mal ou, der Erſtere in Tournay, der Letztere 
auf dem Banket Saint⸗Nicolas in Brüſſel und der Miniſter⸗ 
Präſident Frͤre⸗Orban in Lüttich Programmreden gehalten. 
Bara bezeichnete den 13. Juni als einen Entſcheidungstag für 
das belgiſche Volk, das zwiſchen geiſtlicher Knechtſchaft oder 
Freiheit zu wählen habe. Malou ſprach mit einer Siegesgewiß⸗ 
heit, die bis auf Weiteres noch nicht gerechtfertigt er⸗ 
ſcheint. Brüffel, das bisher immer unbeſtritten liberal gewählt 
hat, iſt noch nicht in den Händen der drei Gegner, durchaus 
„achtbarer Herren“, wie die „Indépendance Belge“ ſagt, welche 
von den „Unabhängigen“ empfohlen und den Ultramontanen 
unterſtützt werden, weil Letztere eben nicht die geringſte Ausſicht 
haben, einen von ihren Ureigenen durchzubringen. Frere⸗Orban 
erklärte ſich gegen die Verfaſſungsreviſion, geſtand jedoch die 
Wahlreform für die Provinzial⸗ und Kommunalräthe zu. 

Wie in petersburger Offizierskreiſen ver⸗ 
lautet, bezeichnet man den Vertheidiger Sebaſtopols, General 
Todleben, als Nachfolger Albedynski's im General⸗ 
Gouvernement Warſchau. Militärs nennen dieſe Wahl eine 
glückliche, die Politiker aber befürchten, Todleben's ſoldatiſch 
brüske Manieren und ſeine Rückſichtsloſigkeit werden alle Er⸗ 
folge von Albedynski's konzilianter Politik in Polen zerſtören. 

Die Nachrichten über den bevorſtehenden Rücktritt des 
Kriegsminiſters Wannowski nehmen immer be⸗ 
ſtimmtere Geſtalt an. Wannowski befindet ſich einestheils 
gegenüber einer fühlen, ſtillen, aber zähen und erbitterten 
Oppoſition der Generalität und Offiziere, anderntheils fühlt er 
angeſichts der neueſten Wendung zu einer kriegeriſchen Politik 
fein unzureichendes Wiſſen und Können. Wannowski erklärt, 
daß ſeine Miſſion mit der Säuberung des Augiasſtalles von 
Defraudationen und Einführung einer überſichtlichen Geld⸗ und 
Verpflegungsgebahrung, Verminderung unnützer Kommandos und ! 
Sinekuren beendet ſei. Da Miljutin den Wiedereintritt 
Kriegsminiſterium verweigert, jo ſoll deſſen Freund Albe: 
dynski, welchem eminentes Adminiſtrationstalent und reiches 
theoretiſches Wiſſen nachgerühmt wird, das Kriegsportefeuille 
übernehmen. 
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Briefe und Zeitungsberichte. 


O. Berlin, 7. Juni. [Aus der Tabaksmono⸗ 
pol⸗Kommiſſion. Das kirchenpolitiſche Ge⸗ 
ſetz.] Im Reichstage war heute erheblich mehr als vom 
Schmalzzoll, der auf der Tagesordnung ſtand, von den 
heftigen Szenen die Rede, welche geſtern Abend und 
heute früh in der Tabaksmonopol⸗Kommiſſion bei 
der Verleſung des Berichts durch die Reklamationen des 
Unterſtaatsſekretärs v. Mayr gegen die Richtigkeit der Wiedergabe 
ſeiner Aeußerungen herbeigeführt wurden. Ueber den Grund 
oder Ungrund dieſer Beſchwerde kann natürlich Niemand urthei⸗ 
len, der nicht Mitglied der Kommiſſion war und den Verhand⸗ 
lungen derſelben genau gefolgt iſt; mehr Intereſſe, als die 
Frage nach der Begründung der Mayr'ſchen Reklamation erregte 
denn auch die Frage, was das provozirende Auftreten der Re⸗ 
gierungsvertreter, welche wiederholt Miene gemacht haben, die 
Kommiſſionsſitzung zu verlaſſen, als Symptom bedeutet. Es 
wurde vielfach mit der Ankunft des Kanzlers in Ver⸗ 
bindung gebracht: iſt doch auch im Plenum ſchon 
manchmal zu bemerken geweſen, daß Regierungs⸗Kom⸗ 
miſſarien, Staatsſekretäre ꝛc., welche für gewöhnlich 
harmlos und verbindlich auſtreten, plötzlich die rauhe Seite nach 
außen kehrten, wenn Fürſt Bismarck für nothwendig hielt, nach 
irgend einer Seite hin Abrechnung zu halten. Inſofern wollte 
man in den Szenen in der Kommiſſion Vorboten heftiger 
Auftritte beim bevorſtehenden Eingreifen des Kanzlers in 
die Plenarverhandlungen erblicken. Eine Nothwendigkeit, die, 
Sache jo aufzufaſſen, liegt allerdings nicht vor, vielmehr genügen 
auch ſchon die in Betracht kommenden perſönlichen Umſtände, um 
den Vorgang zu erklären. Der Berichterſtatter der Monopol⸗ 
Kommiſſion, der Abg. Barth, iſt ſchon von der Zeit her, da er 
als Vertreter Bremens in der bundesräthlichen Zolltarif Ko 
miſſion von 1879, trotz der äußerſten Vereinzelung, in derſelben 
energiſch den Freihandel vertrat, und ſeitdem als einer d 
eifrigſten Bekämpfer der neuen Wirthſchaftspolitik im Allgemeinen 
und des Tabaksmonopols im Beſonderen, außer⸗ 
ordentlich ſchlecht angeſchrieben in unſeren Regierungskreiſen; 
andererſeits hat Herr von Mayr ſich in der Verhandlung über 
das Monopol bereits ſo viele Blößen gegeben, daß es für ihn 
faſt eine Lebensfrage war, ob er in dem Kommiſſionsberichte 
eine mehr oder weniger günſtige Figur machte. So braucht es 
nicht einmal einer Erinnerung an den leitenden Grundſatz des 
Kanzlers, keine „patlamentariſchen Uebergriffe“ ohne Zurü 
weiſung zu laſſen, bedurft zu haben, um der ohnehin jo äußerſt 
mißliebigen Monopol⸗Kommiſſion noch zum Schluß eine 
nehmlichkeit zu bereiten. — Die heutige Mittheilung der „Pror 


Korr.“, daß das neue kirchenpolitiſche Geſetz vom 
Kaiſer vollzogen ſei, beſtätigt die von uns beſtändig feſtgehaltene 
Anſicht, daß die Verzögerung, die übrigens gar keine ungewöhn⸗ 
lich lange war, nur äußerliche Gründe hatte. Wenn, wie wir 
vor einigen Tagen erwähnten, die ſichtliche Beſorgniß 
der klerikalen Preſſe zuletzt die Vermuthung veranlaßt 
hatte, daß man im Zentrum möglicherweiſe poſitive Nachrichten 
über entſtandene Schwierigkeiten habe, ſo iſt die heutige Mit⸗ 
theilung der „Prov.⸗Korreſp.“ gerade in dieſer Hinſicht bemer⸗ 
kenswerth. Das halbamtliche Blatt berichtet, daß das Geſetz 
bereits am 31. v. M. vom Kaiſer vollzogen worden — und 
noch geſtern, am 6. Juni, erklärte die „Germania“ ausdrücklich, 
daß es immer ſchwerer werde, an äußere Gründe der Verzöge⸗ 
rung zu glauben; auch die „Kreuzztg.“ wußte noch geſtern nichts 
von der erfolgten Vollziehung des Geſetzes. Es ergiebt ſich hier⸗ 
aus offenbar, daß die konſervativ⸗klerikale „Majorität“ ſich keines⸗ 
wegs enger Fühlung mit den Regierungskreiſen erfreut. Man 
hat während der liberalen Aera häufig über den Mangel ſolcher 
Fühlung zwiſchen der Regierung und der damaligen Mehrheit 
geklagt; aber daß die letztere eine Woche lang von einer für ſie 
ſo wichtigen Thatſache nichts gewußt hätte, das iſt ſchwerlich 
vorgekommen. 

— — — —— 


Locales und Provinzielles. 
Poſen, den 8. Juni. 


1. Der Kreisgerichtsrath a. D. Groß, welcher lange Jahre 
als Vorſitzender der Abtheilung für Strafſachen beim ehemaligen hieſi⸗ 
gen Kreisgericht thätig geweſen, iſt hier im Alter von über 70 Jahren 
geſtern geſtorben. . 

r. Die Frohnleichnamsprozeſſionen haben mit dem heutigen 
Tage begonnen. Heute Vor⸗ und Nachmittags finden die Prozeſſionen 
am Dome. Sonntags Vor⸗ und Nachmittags die am Alten Markte, 
akontag, e der St. Martinskirche, Dienſtag bei der St. Adalberts⸗ 
— u = 5 — — — Donnerſtag 

ormittags von der Pfarrkirche na er Karmeliterkir che 
mittags bei St. Roch auf dem Städtchen ſtatt. N 


Wollmarkt. 

Schweidnitz, 7. Juni. Die Zufuhren betrugen circa 
2000 Ztr. Das Geſchäft iſt ſchleppend, Preiſe 3—9 M. unter 
den vorjährigen Preiſen. Zwei Drittel der Zufuhren find ver⸗ 
kauft. 
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Telegraphiſche Nachrichten. 


Baden⸗Baden, 7. Juni. Ihre Majeſtät die Kaiſerin iſt 
heute Früh von hier nach Berlin zurückgereiſt. 
Karlsruhe, 7. Juni. Der Großherzog und die Frau 
Großherzogin haben ſich von Badenweiler nach Schloß Mainau 
eben. 
Stuttgart, 7. Juni. Heute Vormittag 10 Uhr hat Se. 
Majeſtät der König die Ständeverſammlung mit folgender Thron⸗ 


! 
dem zum Schluſſe des Landtags in Ihre Mitte trete, ge: 
dente 0h bor Allem des ſchweren Verluſtes, welcher Mein Haus und 
das Land durch das allzufrühe Hinſcheiden der Prinzeſſin Marie, Ge⸗ 
mahlin Meines vielgeliebten Neffen, des königl. Prinzen Wilhelm be 
troffen bat. Die lebhafte Theilnahme an dieſem ſchmerzlichen Er⸗ 
eigniß, welche ſich aus allen Theilen des Landes kundgab, hat als ein 
neuer ne a Anhänglichkeit Meines Volks Meinem Herzen 

ders wohlgethan. 2 
„ee Berebigung blicke Ich auf Ihre nunmehr beendigten Ar⸗ 

iten zurück. 
— Trotz des geſteigerten Staatsbedarfs und des verminderten Er⸗ 
trags einiger Einnahmequellen iſt es mit Ihrer Unterſtützung gelungen, 
das Gleichgewicht zwiſchen den Ausgaben und Einnahmen des Staats 
ohne — der Grundſätze einer geordneten Etatswirthſchaft 

rzuſtellen. wen 
ven Entſprechend den allgemeinen Verhältniſſen wurde ein namhafter 
Theil der Staatsſchuld durch Ausſtellung neuer Schuldverſchreibungen 
mit ermäßigter Verzinſung umgewandelt. Erfreulicher Weiſe iſt dabei 
kein erheblicher Wechſel der Staatsgläubiger eingetreten. Durch die 
Abänderung der geſetzlichen Vorſchriften über die Tilgung der neuen 
Staatsſchuld wurde es möglich gemacht, dieſen Theil des Staatsauf⸗ 
wands den jeweiligen Bedürfniſſen der Etatsperioden anzupafien. 

Die Einnahmen des Staats wurden durch die Verabſchiedung des 
allgemeinen Sportelgeſetzes und durch die neue Regelung der Abgaben 
von Erbſchaften und Schenkungen erhöht. 2 5 

Durch dieſe Maßregeln in Verbindung mit einer Erhöhung der 
MRelaNeuer, gelang 8, 5 Staatsbedarf ohne eine Steigerung der 

ireften Steuern zu decken. De 

Auch auf anderen Gebieten des Staatslebens ift die Geſetzgebung 
tbätig geweſen. Ich erwähne das Geſetz über die Landtagswahlen 
und die beiden Geſetze, durch welche die Intereſſen der Landwirthſchaft 
in wichtigen Beziehungen gefördert wurden. : 

Die allgemeinen wirthſchaftlichen Juſtände des Landes bieten 
keinen u zu Beſorgniſſen. Wir dürfen hoffen, daß die Beſſerung 
auf dem Gebiete des Handels und Gewerbes, von welcher die 

wohlgelungene Landesgewerbeausſtellung des vorigen Jahres ein er⸗ 
freuliches e gegeben hat. eine dauernde ſein werde. Auch für 
die Landwirthſchaft iſt trotz einzelner beklagenswerther Beſchädigungen 
die Ausſicht auf ein fruchtbares, die Arbeit lohnendes Jahr vorhanden. 
öge bee Senf unter dem ferneren Segen des Himmels in volle 

Bei dem herannahend iode kö Sie mit 
berechtigter Geng aan au) Se folgreiche Arbe urläblicen 

Für die wohlwollende Unterftügung, welche Sie den Vorlagen 
Meiner Regierung angedeihen ließen und für Ihre gefammte hingebende 
Thätigkeit ſpreche Ich Ihnen Meinen Königlichen Dank aus. 

Ich erkläre den Landtag für geiölofien. 

Augsburg, 7. Juni. Der „Augsburger Poſtzeitung“ zu: 
folge haben circa 300 Arbeiter der Buntweberei (vormals 
A age rungen Aufbeſſerung der niedrigen Löhne 

e Arbeit ein 5 } 

Nürnberg, 7. Juni. Dem „Fränkiſchen Kurier“ zufolge 

wird der deutſche Aerztetag am 30. d. in Nürnberg abgehalten. 

Rom, 6. Juni. Morgen Nachmittag werden ſich die an 
den enfeierlichkeiten auf Caprera theilnehmenden offiziellen 
Perſönlichkeiten nach Civitavecchia begeben, von wo aus die 

eberfahrt nach Caprera erfolgt. — Am nächſten Sonntag ſoll 
auf dem Kapitol eine Feier zu Ehren des Andenkens an Gari⸗ 


nden. 


sau 


» 5 u N 5 nn > 2 ht 
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Rom, 7. Juni. Heute Nachmittag um 3 Uhr ging ein 
Sonderzug mit dem Herzoge von Genua, den Miniſtern Zanar⸗ 
delli und Ferrero und den Repräſentanten des Senats, der 
Kammer, der Munizipalität und der Preſſe nach Civitavecchia 
ab. Der König, Minifterpräfident Depretis und der Hofſtaat 
waren auf dem Bahnhof anweſend. Für die morgen Nachmit⸗ 
tag ſtattfindenden Leichenfeierlichkeiten werden große Vorbereitun⸗ 
gen getroffen. 

ndon, 6. Juni. [Unter haus.] Unterſtaatsſekretär 
Dilke antwortete Bourke, am 2. Juni habe der Admiral Sey⸗ 
mour berichtet, daß die Erdwerke in Alexandrien nicht armirt 
ſeien; ſeitdem ſei der Regierung die Nachricht geworden, daß ſie 
armirt worden ſeien. Dem Deputirten Wolff entgegnete Dilke, 
ſämmtliche Mächte, mit Ausnahme der Pforte, hätten ſich günſtig 
über die Idee der Konferenz ausgeſprochen, die Pforte habe die 
Konferenz zwar nicht abgelehnt, halte ſie jedoch nicht für noth⸗ 
wendig. — Die Pforte ſei vor dem Erlaß der Einladungen zur 
Konferenz nicht befragt worden, wie dies auch anläßlich der Kon⸗ 
ferenz im Jahre 1876 nicht geſchehen ſei; trotzdem ſeien damals 
die Vorbereitungen zur Konferenz eifrig betrieben worden, die 
Pforte habe erſt vierzehn Tage ſpäter zugeſtimmt. Von den 
Großmächten ſeien keine formellen Antworten eingegangen, ſondern 
nur mündliche Erklärungen. Arabi Bey habe die Einstellung der 
kriegeriſchen Vorbereitungen angeordnet. Auf eine weitere An⸗ 
frage Northcote's erwiederte Dilke, die Mächte befolgen das 
Beiſpiel von 1876 und hielten mit ihren formellen Antworten 
zurück, bis ſie ſich untereinander geeinigt. Der türkiſche Bot⸗ 
ſchafter Muſurus Paſcha habe geſtern in einer Unterredung mit 
Lord Granville im Allgemeinen konſtatirt, daß die Der wiſch 
Paſcha ertheilten Inſtruktionen im Weſentlichen dieſelbe Baſis, 
wie die für die Konferenz vorgeſchlagene hätten. Das Haus 
begann hierauf die Berathung des Art. 3 der iriſchen Zwangsbill. 

London, 7. Juni. Einer Mittheilung der „Times“ aus 
Konſtantinopel zufolge hat der franzöſiſche Botſchafter, Noailles, 
den Miniſter des Aeußern, Said Paſcha, in Erwiederung auf 
das jüngſte Cirkular der Pforte benachrichtigt, daß die franzöſiſche 
Regierung durch die Argumente der Pforte nicht überzeugt 
3 ſei, fie beharre dabei, daß die Konferenz ſofort zuſammen⸗ 
tete. 

Petersburg, 7. Juni. Der „Regierungsanzeiger“ ver 
öffentlicht die Ernennung des Generals Kolpatowsky zum 
Generalgouverneur des Steppengouvernements und zum Kom⸗ 
mandirenden des neukreirten Omsk ſchen Militärbezirks, ſowie 
des Generals Tſchernajew zum Generalgouverneur von Tur⸗ 
keſtan und zum Kommandirenden des Turkeſtan'ſchen Militär⸗ 


Bezirke. 

Wie dem „Golos“ berichtet wird, hat das Warſchauer 
Börſenkomite ſich an den Finanzminiſter gewandt, um die Auf⸗ 
hebung aller das Aufenthaltsrecht der Juden in Moskau beein⸗ 
trächtigenden Vorſchriften für die Zeit der Ausſtellung zu er⸗ 
wirken. 

Petersburg, 7. Juni. Großfürſt Wladimir iſt geſtern 
nach dem Auslande abgereiſt. 

Nikolajew, 6. Juni. Der Großfürſt Alexis, welcher 
geſtern hier eingetroffen iſt, beſichtigte heute die Admiralität und 
ae morgen, die Reife nach Sewaſtopol und Batum fort: 
zuſetzen. 

Konſtantinopel, 6. Juni. Wie verlautet, hätte der 
engliſche Botſchafter Lord Dufferin den Vorſchlag gemacht, die 
Konferenz ſolle formell zuſammentreten, ſich aber dann ſofort 
vertagen, bis das Reſultat der Miſſion Derwiſch Paſchas vor⸗ 
liege. — Einer Meldung der „Agence Havas“ zufolge ſollen die 
Admirale des engliſchen und des franzöſiſchen Geſchwaders Der: 
wiſch Paſcha nach Kairo begleiten. 

Belgrad, 7. Juni. Das Kabinet hat feine Demiſſion 
gegeben, der König dieſelbe jedoch nicht angenommen. Auch die 
Majorität der Skuptſchina wünſcht, daß das Kabinet im Amte 
bleibe. In der heutigen Sitzung der Skuptſchina annullirte die 
Majorität ſämmtliche Erſatzwahlen. Die Regierung ordnete 
bereits neue Erſatzwahlen an. Nach der Verfaſſung find ausge⸗ 
ſchiedene Deputirte nicht wiederwählbar. 

Belgrad, 7. Juni. Da die Ausgleichverhandlungen mit 
den Radikalen reſultatlos verlaufen find, beabſichtigt die Regie⸗ 
rung auf Anrathen der Majorität, neue Erſatzwahlen auszu⸗ 
ſchreiben. 


U 
Newyork, 7. Juni. Der Dampfer 
* ompagme (C. Meſſing'ſche Linie) iſt hier einge⸗ 
roffen. 


. Bauer in Poſen. 
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Wertes ie 
Grad 


7. Nachw. 2 749,1 SW mäßig | trübe -+25,3 
7. Abnds. 10 746,6 SD ſchwach heiter +185 | 
8. 9 6 747,1 NW lebhaft bedeckt +15,6 
m 7. Wärme⸗Maximum +25°3 Celſ. 
3 Minimum 118 » 
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Telegraphiſche Rörſenberichte. 
Fonds⸗Eourſe. ? 
Frankfurt a. M., 7. Juni. fieftens Sozietät. Kreditaktien 
280, Franzoſen 282}, Lombarden 1254, Galizier 2713, öſterreich. 
Goldrente —, ungariſche Goldrente —, II. Orien- anieihe —, öſterr. 
Silberrente —, Egypter —, III. Orientanl. —, 1880er Ruſſen —.—. 
Wiener Bankverein —, 1860er Looſe —.—, Diskonto⸗Kommandit 


—. Sehr feſt. 

ien, 7. Juni. (Schluß⸗Courſe.) Feſt, trotz ſchwachem Paris 
— 77 fortgeſetzte Deckungen ſtatt, Banken und Renten höher, Schuß 
ruhig 


Papierrente 76,55. Silberrente 77.30. Oeſterr. Goldrente 94,40. 
6⸗proz. ungariſche Goldrente 119,80. 4⸗proz. ung. Goldrente 88,475. 
5⸗proz. ung. Papierrente 86,35. 1854er Looſe 119,70. 1860er Looſe 
130,50. 1864er Looſe 171.00. Kreditlooſe —,.— Ungar. Prämienl. 
118,00. Kreditaktien 326,00. Franzoſen 331,00 Lombarden 148,25, 
Galizier 317,80. Kaſch.⸗Oderb. 149,29. Pardubitzer 154,50. Nordweſt⸗ 
bahn 208,75. Eliſabethbahn 210,20. Nordbahn 2760,00 Oeſterreich. 
ungar. Bant ——. Türk. Looſe —.— Unionbank 123,30 Anglos 
Auſtr. 125,00 Wiener Bankverein 115.30. Ungar. Kredit 320,50. 
Deutſche Plätze 58,55 Londoner Wechſel 11985. Pariſer do. 47,65. 
Amſterdamer do. 99,15. Napoleons 9.53 Dukaten 5,66. Silber 
100,00. Marknoten 58.521 Ruſſiſche Banknoten 1,20}. Lemberg ⸗ 
Czernowitz —.—. Kronpr.⸗Rudolf 168 50. Franz⸗Joſef —.—. Dur⸗ 
Bodenbach —.— Böhm. Weſtbahn —. Buſchthierader Bahn —.—. 
Tramway 229,00. i g 
Aprozent. ungar. Bodenkredit⸗Pfandbrieſe —, Elbthal ——, 
öproz. öſterr. Papierrente —.—, ungar. Goldrente —, Buſchtierader B. 
186,00. Ung. Präml. —.—. Eskompte —.—. 

Nachbörſe: Galizier —, Franzoſen —. Defterr. Kreditaktien ——. 

Paris, 7. Juni (Schluß⸗Courſe.) Ruhig. 

Zproz. amortiſirb. Rente 83,523, Zproz. Rente 83,35, Anleihe de 
1872 115,65, Italien. öproz. Rente 90,70, Oeſterr. Goldrente 
80,00, Spr. ungar. Goldrente 103,25, 4 proz. ungar. Goldrente 75%, 
5 proz. Ruſſen de 1877 88,00. Franzoſen 70250, Lomb. Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien 310,00, Lomb. Prioritäten 289,90, Türken de 1865 12,574, 
l a UL 0 e 18 1 

redit mobilier 557,00, Spanier exter. 287, do. inter. —, S 
kanal⸗Aktien 2605,00, Banque ottomane 807.00, Union gen. —, Credit 
foncier 1527,00, Eaypter 352,00, Banque de Paris 1190,00, Banque 
d'escompte 577,00, Bangue hypothecaire —, Londoner Wechiel 25,177, 
5proz. Rumäniſche Anleihe ——. 

London, 7. Juni. Conſols 100. Italien. öprozent. Rente 
894, Lombard. 123, Zproz. Lombarden alte 113, 3proz. do. neue —, 
öproz. Ruſſen de 1871 85, proz. Ruſſen de 1872 —, öproz. Ruſſen 
de 1873 823, öproz. Türken de 1865 128, 34 proz. fundirte Amerik. 
1928, Oeſterr. Silberrente —, do. Papierrente — Ungariſche Gold⸗ 
rente 75, Oeſterr. Goldrente —, Spanier 281. Egypter 70, pro. 
preuß. Conſols —. Aproz. bar. Anleihe — Schwach. 

Platzdiscont 23 pet. Silber —. 

garen 80 unt * gi eg 20.50. 

e urg, 7. ni. auf London 24. II. Orient⸗ 
gr u Scr ) W 

ewyork, 6. Juni. u 2 echſel auf Berlin 95 
Wechſel auf London 4,864, Cable Transfers 4,895, Wechſel auf i 
5,158, 35proz. fundirte Anleihe 1014, 4prozentige fundirte Anleihe 
von 1877 120, Exu⸗Babn 333, Zentral» Paciſie 1174, Newyort 
Zentralbahn 1259, Chicago, Eiſenbahn 1423. 

„Geld leicht, für Regierungsſicherheiten 2, für andere Sicher⸗ 
beiten ebenfalls 2 Prozent. 
Vrodnkten⸗Kurſe. 

Bremen, 7. Juni. Petroleum. 

Emmen white loco 7,00 bez., ver Juli 7,10 B 
r., per 


I n 203,00 Br., St a 455 6 
} N agen per i⸗Aug. ‚00 Br., 136,00 
Sept.⸗Okt. 136,00 Gr. 135,00 Gd. Hafer flau. Gerſte matt. 
feſt, loco 58,00, per Oktober 57,50. Spiritus ſtill, per Juni 36 
FR Juli⸗Aug. 364 Br., per Aug.⸗Sept. 374 Br., per Sept.⸗Okt. 
r. — Kaffee ruhig, Umſatz 2000 Sack. — Petroleum ruhig, St 

white loco 7,05 Br., 6,95 Gd., per Juni 7.00 Gd., per Augufts 
Dezember 7,50 Gd. — Wetter: Heiß. 3 

izen pr. Juni⸗Juli 12,10 Gd. 


Br. 


12,15 Br. per Serbf 11,00 © 24.05 Br. Hate r. un Jul 80 
. r., per 00 G., 11, r. Hafer pr. i⸗Juli 8,05 Gd., 
8,07 Br. is pr. Juni Juli 8,00 Gd., 8,05 Br. a. 
London, 7. Juni. An der Küfte angeboten 18 Weizenladungen. 
— Wetter: Schön. 


London, 7. Juni. Havannazucker Nr. 12 244. Stetig, ruhig. 
London, 7. Juni. In der geſtrigen Wollauftion waren Wege 
unverändert. Ton animirter. 


London, 7. Juni. Getreidemarkt. e 
Ben Zufuhren ſeit letzten Montag: Weizen 25,990, Gerſte 13, 


afer 38,950 Qrts. 
Für fremden Weizen ſehr geringe Nachfrage zu letzten Preiſen. 


Mehl weichend, andere Getreidearten ſſetig, ruhig. Angekommene 
Weizenladungen ſtetig. 
London, 7. Juni. chluß bericht.) 


Getreidemarkt. 101 
rg Zufubren ſeit letzten Montag: Weizen 25,100, Gerſte 13,800, 
afer 38,900 Orts. l 

Mehl und Weizen träge, Gerſte, Hafer und Mais unverändert. 
Hull, 6. Juni. Getreide markt. Weizen bei guter Nachfrage 

zu letzten Preiſen gehandelt. — Wetter: Regenſchauer. 

Viverpool, 7. Juni. Baumwolle. (Anfangsbericht.) Muthmaß⸗ 

—.— — — 15,000 Ballen. Steigend. Tagesimport 6000 Ballen 

amerikaniſche. 


Srtening GH, Au uft,September-Sieferung 638, September » Oktober 
er⸗ a 
. Juni. — 5 (Schlußbericht.) Weizen 
0 


n Roggen loco und auf 
uni 168, per ig 169. Rs loko 33, per 


u 1808 Raf⸗ 
l 18 Br., per 
September 18} Br., per Sept.⸗Dezember 19 Br. Ruhig. 

enberi Baumwolle in 


es Petroleum Gr, do. Pipe line Certift 
Mehl 5 D. 05 J. Rother Winterweizen loko 1 P. 457 
Luang 1 5. 0 l ieh) 80 u 

ugu Dies ais ( | er (Fi 
vad Schmalz ut (Eier 


Freitag, den 9. Juni e., Vormittags 9 Uhr, 
werde ich im Pfandlokale hierſelbſt , 
verſchiedene Mahagoni⸗Möbel ſowie 2 Nähmaſchinen 
gegen baare Zahlung öffentlich verſteigern. 
Poſen, den 7. Juni 1882. . j 
Kunz, Gerichtsvollzieher. 


F 


ewe erf 22 
r 


ern 


ee 


Preuß. Tonſ. Anl. 44 8 er 
5 4 102 00 


) — 
che 
— bern Berfäl. 


7 
ut -Vörſe Oktober⸗November —.— Mark 8. * — ee t 2,000 Zentner. 
Prod en e. Regulirungspreis 218 Mk. — Ro 1000 Kilo lere 1 136 

Berlin, 7. Juni. Wind: SW. Wetter: Sehr bis 156 M. nach Qua 


lität it geordert e 140—146 M. ab 
Bahn bezahlt, bochfeiner do. 151—1524 M Bahn bez., def. pol⸗ 
auf, während die en Artikel matte Tendenz bekundeten. niſcher — Mark ab Bahn bezahlt, def. ruſſiſcher — Mark ab B. bezahlt. 
Loko⸗Weizen feit. In Terminen fanden mäßige Umfäge ftatt. | ruſſiſcher polniſcher 135—139 M. ab Bahn bezahlt, per Jum 143 bis 
N machten ſich gegenuber einer keineswegs umfangreichen Nach⸗ 14231437 Mark bez., per Juni⸗Juli 142—1413—143 Mark bezahlt, 
frage recht knapp, weshalb man für alle Sichten höhere Courſe be- | per Juli⸗Auguſt 1 14401401425 Mark bezahlt, . e 
igen mu E Mit Behauptung derſelben ſchloß der Markt feit. ber —.— Mark bezahlt, per September ⸗ Oktober 14 14—1403—142} 
olo⸗ gen erzielte bei mäßig gutem Handel feſte Preiſe. Mark ac per Oktober⸗November 1414—1403—1425 Mark bezahlt. 
. er ehr war in der erften Hälfte der Börſenzeit ftill und | — Gekündigt 37,000 Zentner. ar 13 Marl. — 
a ung eher matt. Später trat indeß Sry begebr für nahe —— fte per 1000 Kilogramm Toto nach Qualität 
ervor, welcher in der Hauptſache durch die Lager⸗Inhaber im Ba ordert. — Hafer per 1000 Kilo loko 125 bis 166 Mark 
Tauch gegen ſpätere Lieferung befriedigt wurde; letztere kaufte man alität A ruſſiſcher und Be 125 bis 143 M. bezahlt, 
natürlich in Deckung an und ſteigerte dadurch den Werth aller Termine, | ofts und weitvreukifcher 134 bis 143 M. bezahlt. pommerſcher und 
die mit merklicher Beſſerung recht feſt ſchloſſen. ge 128 big 142 7 daa fehlefiicher 142 bis 146 Mark 


Für Getreide nahm der heutige Markt die ae Seite wieder 


Loko Hafer flau. Termine feſter. besablt, do. 152—156 bezahlt, böhmiſcher 142—146 Karte 
Noggenmebl feſt und höher bezablt f. do. 142.170 M. bezahlt “fein weiß mecklenburgiſcher — Mark ab 
Mais feſter. Bahn bezahlt, per Juni 1353 Mark begabt, 8 5 Juni⸗Juli 1351 bis 
Rüböl wenig belebt und matt, nahe Lieferung ſogar etwas = Mark bezahlt, per Juli⸗Auguſt 1341—1345 M. bezahlt. der 
billiger. Auguſt⸗September — Mark bezahlt, per September⸗Oltober 135—135} 
Petroleum matter. Mark. — Gelündigt 11,000 Ztnr. — 1 * 1354 M. — 
Spiritus in effektiver Waare reichlich zugeführt, kam nur zu | Erbien per 1000 Kilo Foce 155 bis 1 Futterwaare 
ermäßigtem Preiſe unter. In Folge deſſen ſtellte ſich für Termine | 133—153 Mark. — Mais per 1000 Kilo loko 140156 Mark nach 


lebhaftes Angebot ein, welches auf ee Sichten nachtheilig wirkte und 
den Markt ohne Erholung ſchließen ließ. 
„Weizen per 1000 Kilo loko 200—228 M. nach Qualität ge⸗ 
1 abgel. Anmeld. — bezahlt, defekter Polniſcher — M. ab B Babn 
., per Juni 218 M. bezahlt, per Juni⸗Juli 2093—2104 M. bez., 
per Juli⸗Auguſt 2002014 Mark bezahlt, per Auguſt⸗September — 
Mark bezablt. per September⸗Oktober 1964—198 Mark bezahlt. 


Qualität gefordert, per Jum 146 M., per Juni⸗Juli 146 M., per 
September ⸗ Oktober 1393 Mark. — Gekündigt — Zentner. Regu⸗ 
lirungspreis —— Mark. — Weizen me pi per 100 Kilogramm 
brutto 00: 30,50 bis 20, 50 Mark, 0: 28,50 bis 27,50 M., 0/1: 
27,50 bis 26,50 Mark. — Roggenmehl inkl. Sack 0: 22% 
bis 21,25 Mark, 0/1: 20,75—19,75 Mark, per Juni 20,20 bis 20,40 


ver | Wark bez. ver Nuni⸗Juli 20.00.20, 15 bez., ver Juli⸗ Auguſt 19 75 bis 


interrap 

per 100 10 toto ohne Fat: 56,3 Matt 
ver, \ ni 56,8 Mark bezahlt, per Juni⸗Ju 
„bezahlt, per September-Oftober 504 Mat bezahlt, per Okto 
November 55,2 M. ver November⸗Dezember 55,1 Mark bezahlt. — 
Gekündigt — Ztr. Regulirungspreis — Mark. — Leinöl per 2 
Furt 18 ark. — Petroleum per 100 Kilo loko 23,5 M., 
23,0 Mark, ver Juni⸗Juli — Mark, per September-Oftober '931 1 
5 per Oktober⸗November — Mark, per r bezahlt. 
— Befün digt — Zentner. — Regulirungspreis M ae 
per 100 Liter lolo ohne Faß 44,7—44,6 M. bez. mit Faß — 
per Juni 45,1—44,7 1 15 beat, ver SunisQuli 45,1-44,7 Nett 
bez., per Senn 8 M. bezahlt, ver Auguſt⸗September 
47,0 46,6 Mark maße a Scene Oktober 47,3469 Mark 
bez., per Difober-Jtovember 1 5 „bez., per November⸗Dezember 
400 * 4 bez. — Gelündier 150,000 Liter. — Ne 

N 8.) 
Bromberg, 7. Juni. [Bericht der Handelskammer.] 

Weizen unv., hochbunt und alafig 210 —215 M. 
200—208 Mark. — Roggen feſter, loko inländiſcher 135 
bis 138 Mark. — Gerſte, nominell. — Hafer loko 130—145 M. 
— Erb 4 Ya men. 150-175 Mark. Futterwaare 140 Mark. 
— Ma bſen. Raps ohne Handel. — Spiritus pro 100 
giter A 106 Broxent 42,00 32,50 M. — Rubelcours 205,00 Mark. 


5 
I I Faß 5 56,6 Sn 
6 M., ver Juli Au 


wieder abgeben konnten. Als ein Beiſpiel wird die Distonto⸗Geſell⸗ 
ſchaft angeführt, welche augenblicklich ihren Vorrath in Gelſenkirchener 


Kurſen an den Markt bringt. Bevorzugt waren demnach auch von 
Bank⸗Aktien beſonders Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile, von Eiſenbahn⸗ 
Aktien 5 (auf gute Mai⸗ u SmaL. Galizier und Gronau⸗ 
Enſcheder. Ruſſiſche Anleihen waren durch Angebote gedrückt dagegen 
ſcheinen ruſſi che Prioritäten zu dem herabgeſetzten Kurfe ſchon wieder 
mehrfach zu Anlagewerthen gekauft zu werden. Bergwerks⸗Aktien, 
welche ſeit längerer Zeit vernachläſſigt waren, treten neuerdings in recht 
Banlı u. Nredut-WMtten. Eiſenbahn⸗Staum-⸗ Aktien. 


Baviſche Bank 4 1116,25 G Kachen⸗Naſtricht 4 
Bk. f. Rheinl. u. Mes 0 Alton 
Bk. f. Sprit⸗u. Pr. Bergiſck⸗Märkiſche 
110 4109.25 G N Ae e 4 = = 80 Berlin⸗Anhalt 
do. Kaſſen⸗Verein. 4 lin⸗Dres 
Ws bn 40% 10490 0 Sea ie , | 0 de ee en 
21 Centralbl. f. B. | Berlin⸗Hamburg 
Centralbk. f. J. u. Bresl. Sa 1 5 i 
Coburger Eredit⸗B. Hall.⸗Sorau⸗ Bat 


103,10 3 
„1006 5 99,90 550 
r. 1 


nurse. 110 9 113.75 G 


218,70 2 
125 80 bz 
151, 50 bz 


do. neue 1876 
Staats⸗Anleihe 4 100 80 bz 
ji 35 98,90 bz 


4 
. 144102,60 G 


En En Din Yin Ja Wi 


Göm. Wechslerbani \ ärkiſch⸗Boſener | 37,70 G 
4) 96,00 G Dani: ger Privat 00 debut cs ig 44 
F e e mon 
0 ettelban rohaulen⸗Erf urt 
er 49619070 90 Defiauer Grebith. 14 | Serbe en ern 341248,00 05 


104, Stettiner Nas. Hyp. 5 101,00 bz 
Yanbih. Central ‚30 do. do. 4102.75 6 
Rurs u. Neumärk. 5 Nruppſche Obligat. s 


do. Landesbank 119,90 5 do. Lit. B. 
Deutſche Bank 1153,00 ba 
110,70 bz do. Genoſſenſch. 4 1128,10 G 


3188.50 B 
Dfipreuß, Südbahn 4 86,60 bz 
Rechte Oderuferd. 4 180 90 bz 


do. * — do. Hyp.⸗Bank. 4 | 8900 B 18.20 b 
5 vs neue H — Aub länbiſche Fonds b — —.— 4 10 88 Sarge een 1 
N. E Disconto⸗Comm. 
Er | 016 a Et Der er 70. 4e S gar 10180 bi 
giſche si 91,80 G do. do. 1885 Handels. 89. Eit. O. v. Ster 4 114.40 556 
do. 4 101. 00 55 do. Vds. und.) 5 1 Pripatbk. 4 Jo deiggl. ⸗Beybach 4 204.75 bh 


Norweger Anleihe 4 


1% 128 80 G do. Grundkredb. 


85,25 bz 
Tpppthek Gübner) |< 4 


4 105 80 bz 
51,00 635 


Mainz⸗ zudwigz 


Lewyork. Std.⸗ Weimar⸗Gercer“ 4. 


N 
Weſtpr. ritterſch. 


5. g Deſterr. Goldrente | 80,80 bzB Aöniasb. Vereinsb. 4 | 96,50 
bu. nur — a 1 5 ä 50 80 15 6 Lebte er 4 |160.50 90 
} 0 ilber⸗Ren bu 9,80 bs do. Discontob. n 111.75 B Ibrechtöb 35 00 bzG 
Kate H a 4.109,90 6 do. 200 fl. 1 Magdeb. Privatb. 4 1116,50 ba Jolerd eder 145.00 b. 
do. 4102 40 bz do. Fr. 100 fl. 135% Me: Biodencreb, 7 4 
ofenich, mens 4 1100,70 © | do. Lott. . v. 19005 1122, Hypotd Bir. 5 113230 56 
ächſiſche do. do. v. 186 6 008 327, Sekking Ereditbt, Breft-Breicmn ; - 
Romumeriche 5 91.90 B. Jünger. Gand 5 do. Hupothekenbk. 4 Dur⸗Vodendach 147.40 b 
— 101.20 638 do. St.⸗Eiſb. A Eliſabetb⸗Weſtbahnſz | 90,75 638 
h 103.00 © do. Looſe ofenh |5 83.00 ba 
Sale alt. 183) 93.80 ba 5 1136,50 b 
Me 4 Gottbard⸗Bahn 956 
2 — 0 Kaſchau⸗Oderberg 4 63,40 bzG 
Renten riefe: Füttich⸗Linburg 12.25 558 
\ Rute u. Neumärt Pofener Prov.⸗Zaul are erz. Stagteab. 
Poſener Spritaltien ! | 68, 25 bz Nordw. . 358.80 bz 


Preuß. Bank⸗Anth. 


4 85 Latt. Z. Elb. 
do. Bodenkredül 110,90 650 ah 


Neichenb.⸗Parbubt 
do. Centralbdn. 4 12450 65 2 ed ae 


407,50 G 
66 59 bz 
71,50 bz 


2 5 
83, 10 46 


Fr 


Ruf. fund. A. 187005 


— 3 


Sächſiſche Ruff. conſ. N. 187105] 83,60 bz do. Hyp.⸗Spielh. 4 | 80,00 bz 

Bee 187215 25155 u Reoduft, Ganbeißbt\d | 75 75, 50 955 30 61.00 G 

08.8 A . 

20. Frankftude 16,24.5 G . 'bauf. „Staatsbahn 130.25 

Aden 500 Gr L do. do. 69,30 bz Schleſ. Bankverein 4 1108.25 G wei See, 59, 40 8 

4185 G Re Pr. vr v. 1550 188,50 95 Südd. Bodenkredit 4 135.00 G e Unionb. 4 51,50 bzG 
1395,50 55 e e Sadoſter (ene, 
20,49 G do. } 17 —.— 1 — 4 ib & Turnau, Brag 4152 50 6 
81.25 55 : Heine Beurer Bauge. 4 | 58008 . 14 180275 08 
170, 85 05 Dtſch. Eiſenb. le 


Cifendbahn: Stamimprisriiäten, 
Berlins Dresden 41 80 6 


DW. Srayı- u. Eiſ. 4 
455,20 bz [Donnersmarchhütte 
„ v. 1888 13, 10 bz Dortmunder Union 4 


Gallen 10,75 56 
de. v. 186916 Egells — . k 
1 do. Bosje vollgez. |S Erd d. Spinn Arche 12079 906 
00 B . 9, 50 66 Marienb.⸗Mlawke | 14,00 bz 
e 8e, 
50 d 800 7% [er 625 996 
30 8 83,00 G 5 1105,60 50 
60 bz Nana fie, en. 4 103, 09 bz 7700 bi 
40 ha Lauchhammer 4 | 26,5 G 118.40 58 
18 G Fuse ie i } 116, 2 05 3 
' oR 110,70 25 bad 4 78,50 46 
30 bz * 5 
0 b3 Se 5 „ 4425 936 


„Pf. 1105 i önix B.⸗A. Lit. E. Bel Pogsd. Magd. 4 
2 4 96,25 b Ft 1 ſ. 4 ZerlinSteitin 9 4113 00 B 
dee 6 


ie Puvolh. unk. 8 1104,20 W Mech 
i 18 ENG) 
en 5 l 80.10 G 


1 Gde. 75 5 1127.30 G 


Druf und Verlag von W. Deter & Co. (C. Kötiel) in Poſen. ur } 
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Bergwerks⸗ und Dortmund: Gronau⸗Enſcheder Eiſenbahn⸗Aktien zu hohen 


53.00 46 (2 


do. neue A4proc. 
do. Lit. B. gar. 


i e m fe ] 


Berg. REICH H. 4 10280 G 
do 


Serlin⸗Anbalt A. 
. 


; Gal. Karl⸗Lubwigb. 4 85,40 
do. & de“ m. le ie 
6 do. do. 2116 
B [de. do. IV 
3 Lemberg⸗Czernow. 15 | 80,30 G 
G bo. 5 85.70 bz 
ee 
5 Nabe. Sl 8. 3 5710 58 
5 Oeſterr.⸗Frz. Stud. 1382.40 
9. Ergänzsb. 360,50 G 
65 ne Ri, "Sb. 5 105,70 B 
bz I. gl 105,70 B 
95 Oeger Nordweſt. 87,90 5; 
Oeſt. Nrowwftb. Lit. B 5 87,40 0 
Nen e 5 — 
u⸗Hderp. gar. ‚6 
Kronvr. 8 ch 5 85.49 8 
do. 85,20 bz 
85,20 0 
3 = 
4 1 3 286,50 03 
ir 104 10 286,30 bz 
np 
441103,5 d 1 
4103.5 * 
a do. 
\ do. do. Olin. 6 101,25 G 
ae 5 80 bz 
ow⸗Nſow 86 
in Lſtr. a 205 * 
Magd „Salberftap 
do. do. de 1801 a 102,75 bz 86,25 b 
do. bo. de 1873 a 103.00 1 7850 810 
89.25 518 
„00 
e 7 950 
55 12 ai 100,80 5 25 68 
Be Rn 7 02 60 19088 10 
9. 6.80 Pr 
89,00 bz 
89,25 bz 
102,30 658 
30 90 


regen Geſchäftsverkehr; beſonders erfuhren Gelſenkirchner geſtern und 
heut einen überraſchenden Kursaufſchwung. In der zweiten Börſen⸗ 
hälfte erfuhr das Geſchäft bei feſter Grundtendenz eine nur unbe⸗ 
deutende Abſchwächung. — Per ultimo notiren: Franzoſen 568,50 
bis 567—567,50, Lombarden 255—255,50— 253,50, Kredit⸗Aktien 560 
bis 557 50—560,50—559—560, Wiener Bank Verein 197 Geld, 
Darmſtädter Bank 161—160,60—160 * Diskonto⸗Kommandit⸗An⸗ 
theile 208,50 — 207,50 — 208, 70208, 50, Deutſche Bank 153,60 bis 
153,25 — 153,70, Dortmunder Union 93 50—93—93,25, Laurahütte 
8 — Der Schluß wor. Je Privat-Discont — Proz. 
ieh. 8 — 5 100,75 
iederſchl.⸗Märk. 4 100.75 B 4 = 


29. 

Rbein. SER. abg. 61164 25 b; Burg 10 102,75 G 

5 1163,25 bz o. Koi. Dder 

4 101,40 bo; en, 3 
do. Starg. 1 

do. do. II. 


Oels⸗Gneſen : G 
Sn zn 4 102,80 bz 
B. 4102.60 bz 
he Lite. ©.411102,60 bz 
Poſen⸗Creuzburg 105,40 B 
Nechte⸗OdersUſer 1 104.00 bz 
Rheiniſche 
v. St. g 
v. 18880 © 40 103,00 G 
v. 1862, 84 4 103.00 G 


Eiſenbahn Prioritats⸗ 
Obligationen. 


do. zus 


0. 1.45 102,80 G 
. III. v. St. 9.138 

do. do. Litt, B. 34 93.60 B 
do. do. Litt. O. 3 ee 


v. 1865 4.103 915 G 
2 
8 Y 
7 III ch eswiger 
9.5 age A Thüringer 


— ud 5 gen 1 


do. dg. 4 50. V. 2 10300 8 
10. ri 5 & Er i ö 
= Bozen 1 do. v1. 44/103,00 B 


II 


111 


— — Wem nam Sn 
Ausländiſche Priveitätes. 
Aliſabeth⸗Weſibahn s | 86,50 G 


do. do. 
do. do. 


bo. 


